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Ur. 6.

Die Juden und die Arbeit.
Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß die Juden

nicht arbeiten wollen, wie wir, aber von unſerer Arbeit
nicht nur leben, ſondern reich und üppig werden.
Kommt die Rede auf das Kapital, ſo iſt der ſtete
Einwand der Juden (und ihre Freunde ſprechen es
ihnen geduldig nach). Die anderen Völker haben ja
die Juden durch ihre frühere Geſetzgebung ge
zwungen, ſich auf den Handel zu legen, da ihnen
jede andere Beſchäftigung unterſagt war. Gemach,
verehrte Herren, ſo verhält ſich die Sache doch nicht;
die Juden ſind nicht ſolche Juden geworden, weil man
ſie ſo behandelte, ſondern man behandelte ſie ſo, weil
ſie eben Juden waren. Und unſere neueren Erfahrungen
haben uns gezeigt, daß das Verfahren unſerer Altvor
dern ein ſehr weiſes war daß es von uns ſehr un
bedacht war, dieſem Volke, das nie von Schacher ſich
emanzipirt“, die völlige Emanzipirung zu gewähren.
Wie ſteht es jetzt in Wirklichkeit Es giebt Gegenden,
wie z. B. das Elſaß, wo die Juden ſeit einem Jahr-
hundert berechtigt ſind, jeden Beruf zu ergreifen. Sind
ſie nun dort etwa Bauern, Handwerker, Arbeiter ge
worden? Sind ſie wirklich Mitglieder der produktiven
Stände geworden Haben ſich ihre oft geprieſenen
guten Eigenſchaften nun bei ihnen zur vollen Blüte
ertwickelt? Nichts von Alledem. Sie ſind die Aus
beuter und Auswucherer geblieben, alle Maßregeln, welche
die Regierung gegen ſie ergreift, wiſſen ſie zu umgehen,
denn der Judengeiſt iſt nicht auszutreiben und erſinnt
ſtets neue Schliche, um durch die Maſchen der Geſetze
zu ſchlüpfen. Sie haben einmal eine unüberwindliche
Abneigung gegen andere Erwerbsarten, als Handel,
Schacher und Wucher. Lieber ſchnorrt der arme Jude
ſich auf die traurigſte Art durch, hungert, wenn es
ſein muß, als daß er ſich zu wirklicher Arbeit bequeint.
Und ſolche Schmarotzer müſſen wir am deutſchen Volks
ſtamme dulden, o, es iſt zum Raſendwerden!

Auf, deutſches Volk, ermanne Dich, reiße endlich
die Binde von den Augen, die dir der ſog. Libexalis
mus angelegt hat, zertrete das JudenJoch, noch iſt es
Zeit. Siehe, das Judenthum arbeitet Hand in Hand
mlt der internationalen Sozialdemokratie, welche ihre
Schleppenträgerin iſt. Wer ſich nicht mitſchuldig
machen will, der muß Partei ergreifen. „Für oder
wider“ heißt es, ein Drittes giebt es nicht. Reinliche
Scheidung iſt von nöten, entweder Judenfreund oder
Judenfeind. Jch glaube, da kann die Wahl nicht ſchwer
fallen. Auf, auf zum Streit! Hoch lebe der Anti
ſemitismus!

Halle.
Daß auf dem Gebiete der Kommunalpolitik

vieles faul iſt, fühlt der Steuerzahler der größeren
Städte alle Tage. Leider ſind aber die Verſuche,
Beſſerung zu ſchaffen, bis jetzt faſt alle geſcheitert. Die
Urſache liegt darin, daß bei den kommunalen Wahl
ſyſtemen dem Großkapitalismus von vornherein ein
Uebergewicht geſichert iſt, gegenüber den wittleren und
kleineren Bürgern. Aus dieſen Gründen haben wir
auch bisher alle Bemühungen, beſſere Gemeindever
tretungen zu ſchaffen, peſſimiſtiſch beurtheilt. So lange
das Wahlrecht nicht anders wird, iſt eine durchgreifende
Beſſerung nicht zu erhoffen.

Städtiſches Elektricitätswerk. Vor längerer
Zeit hatte man bekanntlich hier beſchloſſen, ein Electri
eitätswerk ſeitens der Stadt erbauen und in ſtädtiſcher
Verwaltung betreiben zu laſſen. Trotzdem man ſofort
mit Eifer ans Werk ging, trotzdem eine Commiſſion
verſchiedene Reiſen zur Beſichtigung anderer Elektri
citätswerke unternahm und Denkſchriften, Gutachten,
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Berichte und Entwürfe einforderte und ausarbeiten
ließ, trotzdem man ſogar bereits einen Direktor für
das Werk angeſtellt und Abſchlüſſe auf Lieferung
elektriſcher Kraft mit größeren Etabliſſements verein
bart hat, iſt man von der Ausführung des Beſchluſſes
und von der Errichtung des Werkes noch weit enkfernt.
Man hat ſich noch nicht einmal für ein beſtimmtes
Stromſyſtem entſchieden. Wie viel Zeit unter ſolchen
Umſtänden die Vorberathungen noch in Anſpruch
nehmen werden und wie lange es noch dauern wird,
ehe das Werk fertig wird, iſt einſtweilen nicht ab
zuſehen. Das Proviſorium, das man bei den er
wähnten Abſchlüſſen vorgeſehen hat, falls „bis zum
I. October das Werk nicht fertig ſein ſollte“, wird
ſomit wohl ziemlich lange währen,

Eine neue Kraftprobe in Sicht. Jn die Lohn
bewegung ſind hier eingetreten die Maurer, Zimmerer,
Dachdecker, Maler und Steinſetzer. Sie verlangen
vom erſten April d. J. ab mehr Lohn bei 10ſtündiger
Arbeitszeit, Fortfall der Accordarbeit und Ueberſtunden
arbeit, oder aber dafür 20 Pf. pro Stunde Lohnzu
ſchlag doppelten Lohn für Sonntagsarbeit. Die
Meiſter ſind nicht gewillt, einen Minimallohn feſtzu
ſetzen. Es regt ſich noch in verſchiedenen Gewerken,
ſo auch unter den Bäckern, doch hat die ſozialdemo
kratiſche Organiſation bisher nur einige Anhänger ge
funden, trotz aller Agitation, die ein von Hamburg
nach hier verſchickter Genoſſe entwickelt.

K Mit der Errichtung eines Zoologiſchen
Gartens in oder dicht bei Halle hat es noch gute
Wege. Das ſeiner Zeit gebildete Comité hat
wohl tüchtig daran gearbeitet, etwas zu ſchaffen, hat
ſich aber jüngſt in Wohlgefallen auſgelöſt, da das
Jntereſſe in den betheiligten Kreiſen nach und nach
erkaltete. Dabei iſt nicht geſagt, daß der Plan aufge
geben iſt, er kann jeder Zeit wieder aufgenommen
werden, ſobald ſich nur halbwegs Sympathie beim
zahlungsfähigen Publikum zeigt. Da wird das Comité
noch lange warten können, ſehen, oder wollen die Geld
männer es nicht begreifen, daß Halle immer mehr zum
Krähwinkel Neſt zurückgeht. 710000 Mark ſoll
das Unternehmen koſten, woran noch 410000 Mark
fehlen, das genügt, ſagt

Wegelin und Hübner, Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei in Halle a. S. Die GeneralVerſammlung
ſetzte die Dividende für 1899 auf 16 Proc. feſt. Ueber
den Geſchäftsgang des laufenden Jahres wurde berichtet,
daß die Aufträge bei lohnenden Preiſen umfangreicher
ſind, als um dieſelbe Zeit des Vorjahres. Die Actien
der Geſellſchaft ſind bekanntlich im Beſitze der Halle
ſchen Union.

Es bleibt, wie es iſt. Jn der öffentlichen
Stadtverordnetenſitzung am 5. Februar wurde in drei
ſtündiger Verhandlung über die Magiſtratsvorlage be
treffend Uebernahme der Straßenreinigung und Müll
abfuhr auf die Stadt, Erhebung von Gebühren von
den Grundbeſitzern zur Deckung der Koſten vom 1. Juli
an und Einführung einer JmmobiliarUmſatzſteuer,
berathen. Es erfolgte die Ablehnung der Vorlage.
Angenommen wurde in namentlicher Abſtimmung ein
Antrag des Rechtsanwalts Dr. Lembſer mit 57 gegen
12 Stimmen, durch den die Berathung der Angelegen-
heit bis zur nächſtjährigen Etatsberathung vertagt
wurde.

„Burenkrieg und Börſenjobber“ ſo lautet das
Thema zu der vom Landesverband der deutſchſozialen
Reformpartei (Prov. Sachſen) einberufenen Verſamm
lung, welches der Reichs und Landtagsabgeordnete
Werner behandelte. Die Hallenſer waren erſtaunt,
daß ſich die Antiſemiten wieder einmal an die Oeffent
lichkeit wagten. Wir hatten in letzter Nummer hervor

r 7„
7. Jahrgang.

Trümmerhaufen, darauf wird uns geſagt, daß der
Stamm noch 12 Streiter zähle, da wäre ſonach unſere
Schätzung um die Hälfte zu gering ausgefallen. Das
ändert jedoch nichts an unſerer Meinung. Unſer in
letzter Nummer entrolltes Bild hat ſogar eine Erweite
rung erfahren, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen.

Der Drang nach der Oeffentlichkeit erwachte in
einem derAntiſemiten, er ſtellte daher an ſeine Kameraden
das Anſinnen, wieder einmal mit einem öffentlichen
Vortrage hervorzutreten, da war der Streit fertig. Die
Genoſſen verſagten hartnäckig ihre Zuſtimmung, trotz
alledem nahm der Antragſteller den Vortrag auf ſeine Kappe,
wozu er den Vorſtand des Verbandes aus Magdeburg
engagiert hatte. Am Dienſtag waren der Einladung
zumeiſt Beamte gefolgt, ſodaß der Saal der „Kaiſer
Wilhelmshalle“ ziemlich beſetzt war. Der Abgeordnete
Werner hatte aus dieſen Umſtänden Veranlaſſung
genommen, ſeinen Vortrag mit der Beamtenfrage zu
beginnen. Jn ſeiner Einleitung gedachte er der Todten
Gräber Verſammlung am 3. Februar 1892 („Prinz
Carl“), in welcher die Judenſchutztruppe mit den blut
dürſtigen Genoſſen ein Jndianergeheul ausführte. Der
Bericht über dieſe Verſammlung liegt in der Redaction
zur Einſicht aus.

Abg. Werner verdammte das GratiſicationsSyſtein
bei den Beamten und wäre auch eine Einführung
einer Stellenzulage verfehlt, denn wenn eine ſolche
an Stelle des erſteren eingeführt werde, würde
nur Unfrieden zwiſchen die Beamten geſät. Ein
anderes Ding wäre wohl die Nachtdienſtzülage. Der
Poſtillon müſſe, ſobald er den Bock beſteige als
Beamter angeſehen werden. Redner hält den Staats
ſecretär v. Podbielski als den geeignetſten Mann, denn
er beſäße das Rückgrat, Remedur zu ſchaffen. Die
Militäranwärter müßten den weiblichen Telegraphi
ſtinnen vorgezogen werden, das Weib gehöre in erſter
Linie woandershin. Herr v. Podbielski wäre aber
reell bemüht Reformen zu ſchaffen. Wenn in den
anderen Reſorts ſolche feſte Männer ſäßen, wäre bei
uns manches beſſer beſtellt. Redner konnte ſich jedoch
mit der Maßregelung des Unterbeamtenvereins nicht
einverſtanden erklären, meinte aber, v. P. würde es
verſtehen, den Frieden mit ſeinen Beamten zu wahren.
Dann kam der Eiſenbahnminiſter v. Thielen an die
Reihe, der ſeine Beamten als minderwerthig ausge
bildet bezeichnet habe, daraus könne man die logiſche
Schlußfolgerung auf die höheren Beamten ziehen.
Er beleuchtete dann die merkwürdigen Erlaſſe des
Miniſters wonach es dahin kommen könnte, daß uns
Reſerveoffiziere die Bahnweichen ſtellten. Dem folgte
das Urtheil über den Stand der Diätare und Betriebs
ſecretäre, auch hob er hervor, daß die Telegraphiſten
und Lademeiſter wohl viel Dienſt aber wenig Gehalt
hätten. Ueber die Locomotivführer habe v. Thielen
geſagt, er achte und ehre dieſelben, ſie könnten aber
zufrieden ſein, aus dem Handwerkerſtande heraus in
eine ſolche Stelle gelangt zu ſein. Redner erblickte darin
eine Verachtung des Handwerks. Nicht nur ſeine
Partei allein, ſondern auch Abgeordnete anderer Parteien
hätten ſchon mit dem Herrn Miniſter Abrechnung ge
halten und würden bei der nächſten Etatsberathung
ebenfalls energiſch vorgehen mit dem preußiſchen
Grundſatze: „Jedem das Seine“.

Der Burenkrieg habe uns gezeigt, welcher Werth
ſchätzung das engliſche Landheer würdig iſt. Die Flotte
wäre lange nicht in Action geweſen und man könne
zweifeln, ob ſie Standhalte, trotz alledem müſſen wir für
unſer Flottengeſetz ſtimmen aber auch darauf achten,
daß Steuern nur tragkräftigen Schultern aufgebürdet
werden. Der Handel genieße durch die Flotte den

gehoben, es bewachen noch 61/, Mann den antiſemitiſchen größten Schutz, woraus ſich die erhöhte Begeiſterung
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in den See und Hafenſtädten ergebe. Die Koſten
der Flotte ſolle richtiger durch ein Anleihecapital gedeckt
werden, damit die ſpäteren Generationen mit bezahlen
helfen. Wir hätten das beſte Menſchenmaterial als
Land und Seeſoldaten, dieſen müſſe man auch brauch
bare Schiffe geben.

Das ſtaatliche Gebäude käme ins Wanken, wenn
der Börſe und der Ringbildung nicht ein Damm ent
gegengeſetzt werde der Staat könne nicht zugeben,
daß das Handwerk, das ſich mühſam abringt, abge
ſchlachtet werde, wie die Arbeiter als Lohnſelaven. Der
Mittelſtand darf nicht verbluten, es mutz alles aufge
boten werden, ihm das Leben zu erhalten.

Kurz erwähnt wurden die Abzahlungsbazare.
Redner meinte, es habe dem Tietz keine Ruhe gelaſſen,
daß Wertheim in Berlin ſo groß werde, deshalb wolle
er ſich auch dort niederlaſſen; ihm käme dabei die Ge
ſchichte von den beiden Wölfen, die ſich bis auf die
Schwänze gegenſeitig aufgefreſſen haben, in den Sinn.
Jn Bayern müſſen die Bazare eine Umſatzſteuer von
79 zahlen, warum ſollte eine ſolche in Preußen ein
zuführen unmöglich ſein

Mit dem Wunſche, daß ſich das Jnnere bald ſo
geſtalten möge, wie wir das äußere Anſehen genöſſen,

ſchloß Redner ſeinen Vortrag.
Den Antiſemiten in Halle legte der Abgeordnete

ans Herz, aus ihrem Schmollwinkel baldigſt herauszu
gehen und alle Streitereien unter ſich zu vermeiden.
Sonderbare Handlungsweiſe ſei es, wie hier der anti
ſemitiſche Verein verfahre, er ſei von einem Herrn
gebeten zu kommen, wie ſich da der „Verein“ (17)
erdreiſten könne, ihm zu depeſchiren „Nicht kommen.
Solche Machenſchaften durchſchaue er und er käme,
wenn er gerufen würde, das ſollten die Antiſemiten
ſich merken. Die Halleſchen Antiſemiten müſſen vor
allen Dingen ſich darüber klar werden, daß die „Halle
ſche Reform“ ihr Sprachrohr iſt und bleiben wird,
ſich auch Agitationstalent aneignen, wobei ſie ſich aus
folgendem Berichte ein Beiſpiel nehmen wollen: „Dem
ſozialdemokratiſchen Agitationscomité für die beiden
Leipziger Reichstagswählkreiſe ſind in den Monaten
December und Januar aus den verſchiedenen Agi
tationsbezirken 1250 Mk darunter Beträge bis zu
300 Mk., überwieſen worden. Dieſe Gelder wurden
von den ſocialdemokratiſchen Vereinen bezw. von den
Bezirksvertrauensleuten aufgebracht und von Letzteren
dem Agitationscomiteé überwiesen.

Und wenn die Halleſchen Antiſemiten ſo viel
Muth zeigen wie die Magdeburger, dann kommt in
Halle auch neues Leben in die Sache. Die Magde-
burger ſind ſtets bei der Arbeit, denn nächſten Donners
tag findet im „Hofjäger“ Abends 8 Uhr eiue öffent
liche Volksverſammlung ſtatt, in der der Rittergutsbe
ſitzer Graf Pückler und der Reichstagsabgeordnete
BindewaldBerlin ſprechen werden.

Hiſtoriſch Geographiſcher Kalender.

14. Februar. 1871. Beginn der Kriegskontributionszahlungen
in Paris.

512. 3 1885. Gründung der Deutſch Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft.

13. 1742. Zieten ſchlägt bei Trebitſch öſterreichiſche
Küraſſiere in die Flucht.
1790. Aufhebung der geiſtlichen Orden in
Frankreich.u u

14. Februar 1888. Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes auf
zwei Jahre.

15 1763. Der Friede zu Hubertusburg beendet den
Siebenjährigen Krieg.
1871. Kapitulation von Belfort.
1899 ſtirbt Felix Faure, der ſechſte Präſident der
franzöſiſchen Republik.

Den Antiſemiten in's Stammbuch:
Wer andere hemmt, ſich ſelber klemmt.

Aus Nah und Fern.
Zum Bergarbeiterausſtand. Es iſt nicht wegzu

leugnen, daß der Bergmann ſein Brot unter den
lebensgefährlichſten Umſtänden verdienen muß. Abge
ſchloſſen von dem Tageslicht verrichtet er ſeine Arbeit.
Wenn ein Bergmann ſeine Lebenslage aufbeſſern will
und dies durch Gewalt zu erzwingen ſucht, kann es nur
gebilligt werden auch ihm ſteht das Koalitionsrecht
zur Seite. Ein Grubenarbeiterausſtand in Oeſterreich,
deſſen Folgen ſich auch bei uns fühlbar machen, zeigt
uns ein Bild, wie mächtig das Volk werdeu kann,
wenn es ſich zuſammenſchließt. Die Sozialdemokratie
iſt daher keine vorübergehende Erſcheinung, wie man
am grünen Tiſche träumt. Die Herren ſollten doch
einmal in Erwägung ziehen, daß oftmals den Streiks
nur eine frivole Machtprobe zu Grunde liegt, gegen
ſolche Rohheit ſollten ſie aber auch vorzugehen wagen.
Bei dieſer Arbeiterherrſchaft leidet der Mittelſtand und
geht zu Grunde, wodurch das Heer der Genoſſen ver
ſtärkt wird. Auf dieſer Bahn kann es nicht mehr
lange ſo weiter gehen, da ein gefährlicher Zuſammen
ſtoß nur das Ende bilden wird. Der Zukunftsſtagat
wird dann kommen, wenn auch nicht in dem ausgemalten
Bilde, ſo doch in anderer Weiſe.

M.-Gladbach, Pfarrer Lic. Weber als Vor
ſitzender der allgemeinen deutſchen Sittlichkeitsconferenz
forderte die Ehrenpräſidentin der britiſchen Föderation
zur Bekämpfung der Proſtitution, Frau Buller, auf
zu einem Proteſt gegen die Sittlichkeitsverbrechen
engliſcher Soldaten. Frau Buller erwiderte es ſei
bereits an das Unterhaus berichtet und an den ſüd-
afrikaniſchen Obercommandeur telegraphirt worden.
Wenn die Unterſuchung Schuldige ergebe, würden dieſe
öffentlich erſchoſſen werden.

Was die Flottenvorlage fordert. Dem deutſchen
Volke werden ganz gewaltige Opfer zugemuter. Die
Begründung nimmt an, daß in einem Zeitraume von
16 Jahren 46 große Schiffe auf Stapel gelegt werden
ſollen. Die Schiffsbauten werden jährlich, wenn man
einen Zeitraum von 16 Jahren annimmt, je 100»Mill.
Mark koſten. Die ſonſtigen einmaligen Ausgaben für
die Flotte werden in den nächſten 20 Jahren durchſchnitt
lich 15 Millionen Mark betragen und die ſortdauernden
Ausgaben jährlich um 5,4 Mill. Mark ſteigen ſodaß
die jährlichen Geſamtaufwendungen für die Marine,
die im Jahre auf 1900 Millionen Mark veranſchlagt
ſind, im Jahre 1916 auf 323 Millionen Mark
anſteigen werden. Das ſind gewaltige Zahlen, die
Jedem klar machen müſſen, welche Rolle die Deckungs
frage bei der Sache ſpielt.

Eine wirkſame Umſatzſteuer für Waarenhäuſer
hat die ſchleſiſche Stadt Beuthen eingeführt, durch die
beſonders der Verkauf von ſogenannten Lockartikeln
unterbunden worden iſt. Das jüdiſche Waarenhaus
Baraſch in Breslau, das auch in Beuthen ein Zweig

geſchäft hat, klagte nun gegen die Stadt, weil es nach
dem Umſatzſteuerregulativ für ſeine Beuthener Filiale
bei 10 000 Mart Gewinn 6000 Mark Steuern zahlen
muß. Der Bezirksausſchuß Oppeln wies die Klage ab.
Man ſieht alſo, die Wagrenhäuſer ſind mit der Umſatz
ſteuer ſchon zu faſſen man muß nur den Muth
dazu haben!

Zum Fall Dr. Groß-Wien. Wie wir ſeiner
Zeit mittheilten, hatte im Rudolphſpitale in Wien der
jüdiſche Arzt Dr. Groß einem armen Patienten
Syphilisgift eingeſpritzt, was für den Mißbrauchten
hochgradige Schmerzen Entzündungen, hohes Fieber
2c. zur Folge hatte. Den Schinder Dr. Groß, dem
der Patient darüber klagte, ſchien das recht zu beluſtigen.

Der Fall wurde dieſer Tage vor dem Wiener Gericht
verhandelt und die Thatſache konſtatiert, daß Groß
derartige „wiſſenſchaftliche“ Experimente an armen
Teufeln, die in ſeine Hände geriethen, ſehr häufig
ausführte. Er wählte ſich hierzu meiſt Burſchen von
14 bis 18 Jahren. Der Jude wurde freigeſprochen,
weil nach Anſicht des Gerichtes Verjährung eingetreten
war. Der Staatsanwalt hat dagegen Berufung ein
gelegt. Es wäre unerhört, wenn dieſer Jude für
ſeine Schandthaten wirklich frei ausginge.

Der Jude als Träger der Kultur. Kürzlich
hielt im Saale der Produktenbörſe in Prag der Rabbi
Hloch aus Wien eine Rede. Er ſagte darin zum Lobe
der Juden „Alle anderen Völker hatten ihre feſten
Wohnſitze, ihre eigene Sprache bei ihnen war der
Begriff des Volkes identiſch mit ſeiner Sprache. Das
jüdiſche Volk jedoch, dem die Vorſehung die Aufgabe
zuerteilte, die Kultur hinaustragen in alle Länder
der Welt, hat ſtets der ethiſchen (12!) und religiöſen
Seite ein viel größeres Gewicht beigelegt, als der
national-ſprachlichen. Der Jude hat die große Auf
gabe zu erfüllen, aus der ganzen Menſchheit eine
große Familieneinheit ein einziges kulturelles
Menſchengeſchlecht heranzubilden, damit eine in allen
ihren Theilen durchgängig einige Menſchheit lediglich
für die Jdee der Ethiſchen lebe“. Wer dieſe jüdiſchen
Ergüſſe nicht für eine Anmaßung frechſter Sorte hält,
dem empfehlen wir, in Poſen oder Oberſchleſien an
der ruſſiſchen Grenze die jüdiſche Kultur im ſchmutzigen
Kaftan zu ſtudieren.

Wieder ein neuer öſterreichiſcher Miniſter
präſident. Kaiſer Franz Joſef hat die vom Finanz
miniſter Dr. v. Wittek erbetene Enthebung vom Vorſitze
im Miniſterrathe angenommen und den Geheimen Rath
Dr. v. Körber zum Miniſterpräſidenten und Leiter
des Miniſteriums des Jnnern ernannt. Wieviel
Miniſterpräſidenten wird die öſterreichiſche Monarchie

bis zum vollſtändigen Verfall noch erleben
Verſchiedene Anſichten Ein Bücherreviſor war

auf Grund des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes angeklagt worden, weil er ſich in Zeit
ſchriften u. ſ. w. als beeideten gerichtlichen Sachver
ſtändigen bezeichnet hatte, obſchon er nur einmal in
einem Proceſſe ein Gutachten erſtatet hatte Das
Schöffengericht verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe
und die Strafkammer verwarf die Berufung. Dieſe
Entſcheidung focht der Angeklagte durch Reviſion beim
Kammergericht an. Das Kammergericht hob die Vor-
entſcheidung als unzutreffend auf und ſprach den
Angeklagten frei, indem er ausführte, der Vorderrichter

e kämpfung des unlautere u

Gerettet.
Ein Revolutionsbild von Theodor Hutter.

(Fortſetzung.)

Die Gefangenen, welche wußten, was dieſe Worte
Maillard's zu vedeuten hatten, ſchauderten zuſammen.
Ein herzzerreißendes Wehklagen und Schluchzen er
füllte den Saal. Mehrere Frauen ſanken gnadeflehend
und ihre und der Jhrigen Schuldloſigkeit betheuernd,
vor den entmenſchten Richtern auf die Knie.

„Jhr ſollt nicht ſterben nur in ein anderes Ge
fängniß überführt werden, darum vorwärts!“ herrſchte
Maillard die Flehenden an

Als die Gefangenen immer noch zauderten, rief er
zornig: „Was! Jhr winſelt um Gnade, Jhr, die Jhr
das Volk hingemordet, das Vaterland an die Preußen
verkauft habt! Vorwärts, Pickenmänner ſchafft die
Verurtheilten aus dem Saale!“

Nur der Graf von Nordenne bewahrte eine be-
wunderungswürdige Ruhe und mit wahrhaft antikem
Stoizismus blickte er dem ihm bevorſtehenden nahen
Tode entgegen. Es war auch der erſte Gefangene,
welcher nach der Thüre, die in den mit Menſchen an
gefüllten Hofraum führte, feſten Trittes zuſchritt. Die

anderen Leidensgefährten wurden gewaltſam von den
Pickenmännern hinweggedrängt.

Da entſtand plötzlich draußen im Hofraume ſowie
in den Gaſſen rings um die Conciergerie ein wildes
Toben und wüſtes Lärmen und Schreien, das ſich von
Sekunde zu Sekunde ſteigerte. Gleichzeitig krachte eine
Salve von Flintenſchüſſen, während der Donner von
Kanonen Alles ringsumher erſchüttern machte. Ein
ſchreckliches Wuthgeheul, in das ſich Hilferufe und
wilde Flüche miſchten, erfüllte nun die Luft. Erſchrocken

ſprangen die Richter von ihren Sitzen empor und
eilten der Thüre zu.

„Verraty! Verrath!“ erſcholl es jetzt von draußen.
Abermals fielen Schüſſe und. das Wuthgeheul der
Volksmenge erſcholl auf's Neue. Auch im Saale
herrſchte eine fürchterliche Pantk. Gefangene und Richter
drängten dem Ausgange zu.

Da wurde die nach dem Hofraume führende Thüre
gewaltſam aufgeriſſen und mit ſchreckensbleichen Geſichtern

ſtürzten mehrere Pickenmänner herein denen der er
ſchrockene Volkshaufe auf dem Fuße nachfolgte.

„Auf! Bürger! Rettet Euch, die Sache der
Freiheit und des Volkes iſt verloren Robespierre
iſt todt, das Triumphirat geſtürzt! Der Konvent
läßt mit Kartätſchen das Volk niederſchmettern
Dieſe undähnliche wilde Rufe erklangen wirr durcheinander.

Der Schreckensmann Maillard war gleich den
andern Tribunalsmitgliedern anfangs rathlos. Als er
jedoch durch die geöffnete Thür das blutige Gemetzel
gewahrte, welches ſich im Hofraume zwiſchen den Kon
ventstruppen und dem Pöbelhaufen entſponnen hatte,
ſchwang er den Säbel und mit dem Rufe: „Mir nach,
Jakobiner, ſo leichten Kaufes erdroſſelt man die Frei
heit nicht!“ ſtürzte er nach der Thüre. Kaum hatte
er einige Schritte gethan, als eine Kugel ſeine Stirne
traf und er zu Tode verwundet, mit einem gellenden
Fluche zu Boden ſtürzte.

Mit dem Falle ihres Führers hatten die Jakobiner
in der Conciergerie den Muth und alle Wider-
ſtandskraft verloren und ſo ſchnell als möglich ſuchten
ſie jetzt ihr Heil in der Flucht. Viele ſprangen durch
die Fenſter in den anſtoßenden Garten und auf die
Gaſſe, wo ſie jedoch von den Konventstruppen, welche
das weite Gefängniß umzingelt hatten, niedergeſchoſſen
oder mit den Bajonetten niedergeſtochen wurden.

J dem Momente der gräßlichſten Verwirrung
und Beſtürzung legte ſich auf die Schulter des Grafen
von Nordenne eine ſtarke Hand und gleichzeitig erſcholl
der Ton einer ihm wohlbekannten Steimme: „Gerettet!
Gerettet!“ klang es an das Ohr des Grafen. Dieſer
wandte ſich um und blickte in das Geſicht Armands.
Mit einem lauten Freudenſchrei ſanken ſich die Beiden
einander in die Arme.

Wenige Augenblicke nachher war der Gerichtsſaal
von den Konventstruppen beſetzt.

Am Abend dieſes ereignißreichen Tages ſaß die
ſchöne Jeanette, traurig ſinnend das Haupt in die
Hände geſtützt, im traulichen Gemache, das ihr ſeit
mehreren Wochen ein ſchützendes Aſyl geworden war.
Draußen begann es bereits zu dämmern

chen, denn der Donner der Geſchütze, das Klirren der
Waffen, das Toben des Straßenkampfes, das bald
ferner, bald näher rückte, ſowie auch das dumpfe
Wuthgeheul der erbitterten Volksmenge hatten ihr ver
rathen, daß große Ereigniſſe vor ſich gingen. Um
die Mittagsſtunde hatte die treue Dienerin Claire ihr
bereits die Mittheilung gemacht, daß die Tyrannen
geſtürzt und die Truppen des Konvents die Pöbelmaſſen

zerſprengt hätten. Dieſe Nachricht hatte das Mädchen
zwar mit neuer Hoffnung erfüllt, nachdem ſie jedoch
im Laufe des Nachmittags von ihrem Beſchützer Talina,
der ſie des öfteren über den Stand der Dinge unter
richtete keinerlei Kunde erhalten, ſo bemächtigte ſich
ihrer wieder die frühere troſtloſeſte Stimmung

So ſaß ſie denn da mit angſterfülltem Herzen,
bang auf das fluthende Leben horchend, das noch
immer draußen auf den Gaſſen herrſchte.

Schluß folgt.)

Schwere Gedanken beſchäftigten das einſame Mäd



Wettbewerbs zu Unrecht angewandt; denn der Angeklagte
habe nur über ſeine Perſon, nicht aber über ſeine ge
werblichen Leiſtungen unrichtige Angaben gemacht;
auch ſei der Titel, den der Angeklagte ſich beilegte,
nicht als eine Auszeichnung wie Orden oder Diplome
anzuſehen.

Zur Unfallverſicherung. Man ſchreibt uns:
Herr Abg. Dr. Böckel hat kürzlich im Reichstage einen
Fall zur Sprache gebracht, in welchem der Renten
Anſpruch eines Lehrjungen aus ſeinem Wahlkreiſe um
deswillen zurückgewieſen worden ſei, weil die Arbeit,
bei der ſich der Unfall ereignete nicht zum Betriebe
gehöre, obwohl der Junge ſie auf Geheiß ſeines Lehr
herrn verrichten mußte. Schreiber dieſes kann aus
der Provinz Sachſen einen gleichen Fall berichten, in
welchem ebenfalls die Berufsgenoſſenſchaft verſagt hat.
Herr Dr. Böckel hat ſehr Recht, indem er ferner darauf
hingewieſen hat, daß eine derartige Weigerung ſeitens
der Berufsgenoſſenſchaft dem Geiſte des Geſetzes nicht
entſpricht und daß eine ſolche Handlungsweiſe Erbitte
ruug ſchafft. Herr Dr. Böckel hat ſich durch Hervor
hebung dieſes wunden Punktes den Dank der Arbeiter
ſchaft verdient und auch die Regierung ſollte meines
Erachtens dafür dankbar ſein, wenn ſie auf einen
ſolchen Mißſtand aufmerkſam gemacht wird. Aber
weit gefehlt! Der Staatsſekretär Graf Poſadowsky
entgegnete trocken: „Wenn feſtgeſtellt werde, daß es
ſich um keinen Betriebsunfall gehandelt habe, ſo könne
nach dem geltenden Geſetze auch eine Rente nicht zu
erkannt werde!“ Schön, Herr Staatsſekretär; kann
denn aber das „geltende Geſetz“ nicht zum Wohle der
Arbeiter verbeſſert werden An die Noth und das
Elend, welches eine derartige RenteneVerſagung in
manche Arbeiterfamilie trägt, daran hat der Herr Graf
wohl nicht gedacht! Kühl bis ans Herz hinan, das
iſt die Signatur unſerer Regierung, wenn es ſich um
wirkliche Reformen handelt. Die Folgen werden nicht
ausbleiben. Wie man's treibt, ſo geht's das mag
ſich auch die Regierung merken!

Vermildhtes.
Hunger in der Berliner Confektion. Aufſehen

erregte kürzlich ein Vorfall in der Greifswalderſtraße
zu Berlin. Dort brach eine junge Frau vor einem
Damenconfektionsgeſchäft ohnmächtig zuſammen, nach
dem ſie kaum das Haus verlaſſen hatte. Nach Ver
abreichung geeigneter Mittel kam ſie wieder zu ſich
und erzählte, daß ſie auf Grund eines Jnſerats ſich
bemüht habe, in einem Geſchäft Arbeit auf Bluſen zu
erhalten. Sie habe mehrere Stunden warten müſſen
und ſei dann mit dem Entſcheide entlaſſen, die Stelle
ſei bereits beſetzt. Jhre Ohnmacht rührte von Hunger
her. Die Schilderungen, welche die Frau von den
Lohnverhältniſſen der Bluſenbranche gab, bilden ein
dunkles Kapitel in der Berliner Confektion, die be
kannte ich durchweg in Judenhänden liegt. Danach
ſollen tüchtige Arbeiterinnen bei angeſtregter Arbeit
1,25 Mark pro Tag verdienen

Ein Denkmal freier Bauern. Zur Erinnerung
an den Freiheitskampf der Dithmarſchen Bauern gegen
die holſteiniſchen und däniſchen Rilter errichten die geht das Eigenthum, wenn es ſich verlaufen hat, nicht
Dithmarſchen ein Denkmal, welches am 17. Februar,
dem 400 jährigen Jahrestage der ſiegreichen Schlacht Eigenthum, wenn ſie in die natürliche Freiheit zurück
bei Hemmingſtedt, enthüllt werden ſoll. Das aus gekehrt ſind, es ſei denn, daß der Eigenthümer das
einem mächtigen Felsblock beſtehende Denkmal zeigt Thier unverzüglich verfolgt.
auf der einen Seite den Ruf, mit dem die Dithmarſchen wo er die Verfolgung aufgiebt, hört ſein Eigenthum
ihre adeligen Bedrücker und deren Söldlinge empfingen auf und das Thier wird herrenlos.
„Wala di, Gaar (Garde), de Bur de kümmt'“, auf der Biene ſein.
der andern Seite lieſt man „17. Februar 1500--1900“. man ihn verfolgen und kann (ihn herausverlangen,
Die Steine der Brüſtung tragen die Namen der wenn er in eine fremde Bienenwohnung, die unbeſetzt
tapferen Führer der heldenmüthigen Bauernſchaar: iſt einzieht.
Wulf Jſebrand, Reimer von Wiemerſtedt und Telſe. ſtücke betreten, kann die fremde Wohnung zum Zweck

Den „Mittheil des Verb. des Einfangens öffnen und hat nur den Schaden zu
alter Herren oſtmärk, Burſchenſchaften“ entnehmen wir erſetzen.
folgende Notiz: „Der prachtliebende, verſchwenderiſche wonach man nur zum Erſatze des ökonomiſchen Schadens
Papſt Leo X. hat bekanntlich den Ablaßſchacher bis verpflichtet iſt.

Er ließ 1514 in beſetzt, kann man ſeinen Bienenſchwarm nicht mehr

Ablaß im Mittelalter.

an die äußerſte Grenze getrieben.
einer Liſte die apoſtoliſchen Taxbeträge von allen nur herausverlangen.
denkbaren Laſtern und Verbrechen zuſammenſtellen ſeiner Wohnung, der die fremde Biene in ſeine Woh
So hatte man zu zahlen für die Losſprechung von
Unzucht in der Kirche 6 Groſſi, Blutſchande 5 Groſſt,
Jungfrauenverführung 5. Groſſt, Concubinat 7 Groſſt,
falſche Zeugenausſage vor Gericht. 6 Groſſi, Teſta
mentsverfälſchung 7 Groſſi, Fälſchung etliche

Bücher 18 Groſſi, Vater, Mutter, Bruder und
Gattenmord. 5 bis 7 Groſſi, Raub, Brandſtiftung,
Laienmord 8 Groſſi. Das Schändlichſte in dieſer
päpſtlichen Schandtaxe iſt aber die Schlußbemerkung
„Dieſe Gnaden werden den Armen nicht gewährt, weil
ſie nichts haben und daher nicht getröſtet werden
können.

Die reichſte Stadt iſt nach den Ergebniſſen der
Einſchätzung der Vermögensſteuer für 1899 wie bisher
Frankfurt a. M. mit einem Durchſchnittsvermögen von
197 306 (1897 192 977) Mark, dann folgt Eſſen
(Krupp), wo das Durchſchnittsvermögen vie ſtarke
Steigerung von 150 515 Mark auf 173 401 Mark
erfahren hat. Noch ſtärker war die Zunahme bei der
drittreichſten Stadt Charlottenburg mit 161 326 gegen
125 318 Mark. Charlottenburg hat damit Berlin,
Wiesbaden, Aachen und Bonn überflügelt.

Wir wollen hier nicht vergeſſen zu erwähnen, daß
gerade Charlottenburg von Juden wimmelt.

Auswanderung von Juden aus Europa Vom
Oktober 1898 bis Oktober 1899 ſind aus Europa
nach Nordamerika 31 076 Juden ausgewandert. Nach
einzelnen Staaten entfallen auf OeſterreichUngarn
15 280, auf Rußland 10 992, auf Rumänien 3732,
auf Deutſchland 720, auf England 204 und die üb-
rigen Staaten 148 ausgewanderte Juden.

Der Advocat im Unterrvck. Eine draſtiſchkomiſche
Scene ereignete ſich vor Kurzem im Kreisgericht in
Fackersburg in Nordamerika. Rechtsanwalt Caldwell
war in Weiberröcken vor Gericht erſchienen um den
Geſchworenen od oculus zu demonſtriren, wie leicht
eine Frau mit ihrem Rock an einem Straßenbahnwagen
hängen bleiben kann. Seine Klientin hatte nämlich
gegen die Straßenbahngeſellſchaft eine Schadenerſatzklage

wegen erlittener Verletzungen anhängig gemacht. Herr
Caldwell, der 300 Pfund wiegt, konnte jedoch nirgends
einen Unterrock auftreiben, der ſeinen gewichtigen
Leibesverhältniſſen angemeſſen wäre. Er machte daher
in ſeinem zu engen Gewande einen ſo lächerlichen Ein
druck, daß weder Richter noch Geſchworene ihre Heiter
keit unterdrücken konnten. Aber ſein „Trick“ war er
folgreich, und ſeiner Klientin wurde eine bedeutende
Schadenerſatzſumme zugeſprochen.

Die Biene. Das Bürgerliche Geſetzbuch unter
ſcheidet wilde, zahme und gezähmte Thiere. Merkwürdiger
Weiſe gehört die Biene im Bürgerlichen Geſetzbuch
zu den wilden Thieren. Die Biene hat, ſo klein ſte
iſt, von jeher, weil ſie die Gewohnheit hat, auszu
wandern und ſich wo anders niederzulaſſen dem Ge
ſetzgeber Schwierigkeiten bereitet und hat eine beſondere
geſetzliche Behandlung erfahren. Schon die Römer
hatten ein beſonderes Bienenrecht. Die alten deutſchen
Volksquellen bezeichnen ſie als „en wilt Worm“.
Das haben die Juriſten bis in unſere Tage nachge
ſprochen, und das iſt die kleine Biene, unbekümmert
um die Naturwiſſenſchaft, auch im Bürgerlichen Ge
ſetzbuch geblieben, wo ihr die S9 961 964 gewidmet
ſind. Die Frage, ob die Biene ein „zahmes“ oder
Hausthier, oder ein wildes Thier iſt, hat große Be
deutung für den Erwerb und den Verluſt des Bienen-
ſchwarmes. An Hausthieren, wie Hund und Katze,

verloren. An wilden Thieren verliert man aber das

Mit dem Momente aber,

So ſoll es mit
Wenn der Schwarm entweicht, muß

Man kann dabei auch fremde Grund

Denn man verfolgt ſein Eigenthumsrecht,

Jſt aber die fremde Bienenwohnung

Der alte Schwarm iſt der Herr in

nung aufgenommen hat.
Eine Schlaue. Backfiſch: „Nein Marie, kein

Blut vergießen, tödten Sie doch den Fiſch einſe in
dem ſie ihn mit dem Kopf unter Waſſer ten.

Firmen-Verſchleierung. Das HondelsgeſchäftE. Wachsmenn u. Co. zu Serlin iſt auf den

Julius Blum übergegangen, der es unter unveränderter
Firma fortſetzt.

Jnhaber der Firma Louis Klaus zu Berlin iſt
der Kaufmann Guſtav Roſenheim.

Die Handelsgeſellſchaft Th. Bochum zu Köln (Rhein)
hat ſich durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.
Der Kaufmann Guſtav Nathan ſetzt das Geſchäft
unter der Firma Th. Bochum Nachf. fort.

Inhaber der Firma Emil Moſes zu Schöneberg
bei Berlin iſt der Kaufmann Jſaak genannt Emil
Moſes.

Alleiniger Geſchäftsführer der „Jnternationalen
Fahrplan Geſellſchaft mit beſchr. Haftung zu Verlin
iſt der Kaufmann Alexander Seligmann, dem 60 000
von dem Stammkapital (62 000 gehören.

Aufgelöſt hat ſich die Handelsgeſellſchaft Otto
Müller u. Co. Berlin. Der Kaufmann Bernhard
Cohu belreibt das Geſchäft unter der alten Firma
weiter.

Die Firma von Terpitz u. Wachsmuth zu Char
lottenburg iſt durch Vertrag auf den Kaufmann Siegfried
Eitron übergegangen, der das Handelsgeſchäft unter
der alten Firma weiterführt.

S Ein nener jüdiſcher Kriegsheld iſt entdeckt.
Der Major Leverſon ſoll ſich in der Schlacht am
ModderRiver beſonders ausgezeichnet haben, wo er
„die Kriegsoperationen der Sappeurs leitete“. Das
heißt alſo wahl, daß er dabei ſtand, wie weit vom
Schuſſe Verſchanzungen aufgeworfen wurden. Und
noch ein neuer jüdiſcher Kriegsheld in ſpe iſt in der
Perſon des Kolonel Goldſmid nach Südafrika abge
gangen, wo er zum Adjutanten bei der ſechſten Diviſion
ernaunt iſt. AltEngland kann jetzt ruhig ſein.

Allerlei.
Die Frau iſt Nebenſache! Jn der „Voſſ. Ztg.“

Nr. 549 iſt im Anzeigentheil zu leſen: „Einem jungen
Rechtsanwalt aus guter jüdiſcher Familie iſt es geboten,
eine feſt garantierte Praxis zu erhalten bei einer vor
läufig baren Mitgift von 30000 Mark mit einer jungen
hübſchen Dame aus beſter Familie. Adr. u. ſ. w.“

Alſo erſt die Praxis, dann die Mitgift und aller
letzt die „junge hübſche Dame.

Ein Hochſchüler. Ein Fremder wird in einem
Dorfe in der Nähe Jena's von einem barfüßigen
Jungen angebettelt. Er giebt ihm auch etwas. Darauf
entwickelt ſich folgendes Geſpräch. Fremder: „Haſt
Du denn keinen Vater Junge (weinerlich): „Jja.“

„Was macht denn der „Der bettelt voch!“
„Na, haſt Du denn eine Mutter?“ „Jja.“

„Was macht denn die?“ „Die bettelt ooch.“
„Haſt Du auch 'ne Schweſter „Jja.“ „Was
macht denn die?“ „Die bettelt ooch.“ „Haſt
Du denn keinen Bruder?“ Junge (furchtbar
weinend): „Achjja.“ was macht denn der
„Der is uff der Unwerſchität.“ „Was, der ſtudiert?“

Junge (laut ausbrechend): „Nää! Der hat zwee
Köppe un ſitzt in Spiritus!“

Beruhigend. Dame: „Machen Sie die Coteletts
ja recht zart und ſchön, Jette, und auch reichlich; wir
erwarten heute Abend Beſuch!“ Jette: Keene Sorje,
Madameken, s wird alles beſtens beſorgt; mein Karl
will ja voch kommen

Rektor: „Warum wollen Sie Jhren Sohn denn
durchaus ſtudieren laſſen e

Cohn: „Herr Rektor, fors Geſchäft is er zu blöd!“

e Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Druckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe
in Rechnung. Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform.

Anterberg 3 (am Stadttheater)

Ertrinken ſoll der leichteſte Tod a

e rnst
jetzt Alte Prom

nach Maass.

Halle a, S.

gegenüber dem Stadttheater empfehlt

sein Atelier zur Anfertigung
eleganter Confirmanden- Anzüge

Fachmännische Bedienung Mässige Preise-

enacie la

ſt d lt.

befindet ſich in ein

Sügelnerre Uristemnz!
Ich beabſichtige krankheitshalber meinen 2 Morgen

umfaſſenden Gemdbeſitz zu verkaufen.
In demſelben wird flotte Schloſſerei betrieben, Laden
geſchäft mit Bedarfsartikeln, Bade- und Schwimman-

Parkart. Anlage Es bietet ſich ſichere Exiſtenz f.
Naturheilkund., Rauſmann u. Schloſſer mſtr.

Preis 55000

Der Beſitz
er Provinzialſtadt nahe am Bahnhof.

Näh. Auskunft durch die Redaktion dieſer Seitung.
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Die Stellensuehenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reſorm ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünsecht.

Kaufeute.
I. Buchhalter f. d. Bäreau eines

gerichtl. vereid. Bücherrevisors. Bew.
muss Verheir. sein. Geh. 3000
Off. B. W. 5406 Rud. Mosse, Leipzig.

Inspector f. Königr. Sachsen und
Thür. Vrania, Act.-Ges. f. Kranken-
Un fall u. Lebensversich., Dresden,
Sachsenplatz 4.

Roisencder, d. d. Goldleistenbranch.
Kennt, spät. I/4. für Ost- u. Mittel-
deutschland. Off. m. Bild u. Anspr
G. W. Bertog's Nachf., Burg b M.,
Goldleistenfabrik.
Roſsenqſor F. Biergrosehaſg. BProvy.
Sachsen, Thür. u. Anh. Off. U. w.
2363 Rud. Mosse, Halle a. S.

Commis (Radf.) f. Gontor u. Reise.
Düngem., Putterartik. und Sämerei
C. F. Boas, Güsten (Anh.)
Tſerſaufer, Goſomalw. Landespr.-
Gesch. 1/4. H. O. Müller Nachfg.,
Leipzig, Ranst. Steinweg 15.

Mann n. unt. 23 9. v. Handels-
mühle f. Cont. u. Reise (Doppelte
Buchbaltg. u. Jahresabschlüsse). Off.
m. Anspr. C. M. 065 an „Invaliden-
dank“, Dresden.

I. Lagerist aus Schneiderartikel-
Branche. Gebrüder Heine, Leipzig,
Pfaffendorferstrasse 12.

Cassirer f. Pabrik, im Kranken-
Kassenwesen vertr. Off. w. Anspr.
B. C. 541 Invalidendank Leipzig.

Einige Bankheamte f. Buchhaltg.
u. Corresp. Off. unt. Z. 1630 Exp.
d. Leipziger Tageblatt.

Verwaltung.

Vermessungs-Techniker vorl. auf
5 Jahre. Bew. m. Anspr. Lageplan
u. PFeldbuch bis 1. März. Der
Magistrat, Liegnitz.

Poſizeisergeant f. Nachtdienst 2.
15. März. Geh. 1000 A. ete. Der
Magistrat, Cottbus.

J. Bautechniker. Off. m. Anspr.
Anir. I/4. R. Kleinau, Stadtbau-
meister a. D., Zehlendort b. Berlin,

Landwirthe.

förster, Jäger ung Gärtner.

Verwalter n. unt. 22 J. per 1/3.
Ritterg. Nieder-Lichtenau b. Ober-
Lichtenau, Bez. Chemnitz (Heymann).

Verwaſter 2. I/3. Domäne Son-
dershausen i Thür.

Hofverwalter, verb. 14. Jacob
Schaeper, Rittergut Wansleben Bez.
Magdeburg.

i Stellen aller Berufs2zweige,
Walchwärter n. Jarmshagen zum

I. Juli. Baar 500 Mohng. u.
Feuerg., Niessbrauch von Acker u.
Wiese. Der Magistrat, Greifswald.

Forst-Assistent bei 2000 A. Jahres-
bez. nebst Holz u. Wohnung. Ges. bis
15. März. Fürstliches Porstreferat,
Wallerstein b/Nördlingen.

Inspector, led., f. ein 1100 Morg.
gr. Gut z. 1/3. (Rübenbau u. Samen-
zucht). Land- u. Forstw. Beamten-
verein, Hannover, Alte Cellerheer-
strasse 58.

Werkführer und Gehilfen.

Hauslehrer cand. theol. od. phil.
z. 2 Kind. 9 12 J. Orig. Zeugn.
nebst Bild u. Anspr. W. Preib. v.
Kotzau, Schloss Gattendorf bei Hof
a. d. S.

Werkmeister f. hies. Schitffswerft.
Anf.-Geh. 1500 A. st. b. 2700 A. u.
Wohbng. Meldg. b. 15. Febr. Kgl.
Elbstrom-Bauverwaltg., Magdebur

Schlachthofsinspector spät. 2. 1/4.
Anf.-Geh. 1500 A. u. Wohng. Meldg.
b. 20. Febr. Der Magistrat, Lemgo.

ziegelmeister, sof. (Ringofen) Wilh.
Schbernikau, Ackerhofbes., Kossebau.

Werkmeister als Betriebsleiter e.
Klein. Maschinenfabrik bei Leipzig.
Off. m. Anspr. sub. O. 14 Expedit.
Leipziger Tageblatt.

Gärtner fForstaufseher f. Rittg.
in Thür. Kr. Bisenach, 600 A. r.
Wohng., Heizg. u. Pangprämien u.
V. 774 Exped. Magdeb. Zeitung.

Tſſein. Verwaſter b. 500 A. Geh.
1/3. Rittg. Grunau Rilenburg.

Fachmann f. neu zu errichtendes
Sommerrestaurant m. Cafe. Off. A.
C. 361 Rud. Mosse, Magdeburg

Steſſmacher f. m. Rittg. Kannen-
berg i. d. Altm. Off. nach Magde-
burg, Victoriastrasse 10.

Schmiedemeister, Mahrenholz, Neu-
haus-ILeitzkau.

Kanzlist sof., monatlich 100
Königl. Amtsgericht, Delitzsech.

ſ. Küchenchef der schon in Con-
ditorei war. 120 150 A. Gehalt
II. Küchenchef, Geh. 70-—-802 p.
I. Mai. Georg Bliegner, Plauen i.
V., Conradstr.

Weibliche
Hotelköchin 2. 152., „Hotel gold.

Traube“, Koburg.
Hotelköchin zum 15/4. Domclub

Halberstadt.
Stütze der Hausfrau z. 1/3. Dies.

muss Kochen Können u. Schularb.
beaufsicht. Off. m. Anspr. Frau
Oscar Biermann, Jessnitz (Anh.)

Buchhalterin, Carl Stölzel, Plauen
V.

Contoristin m. Buchfährg., Lohn-
u. Cassenw., Bedieng. d. Pernspr.
Dr. Trenckler Co., Leipzig- Th.

Verkäuferin f. Kurzw. Offert. m.
Bild u. Anspr. Wilhelm Werner,
Aschersleben.

Kinderträulein. Frau M. Weinstein,
Eisenach, Karlsplatz 27.

Kiadergärtnerin od. Stütze 2. 14.
Frau v. Eberhardt, Zerbst.

Sichere Existenz
für Schlosser, der sich selbständig
machen will. Derselbe Kann eine
flotte Schlosserei sofort pachtweise
übern. 400 A. jährl. Pacht incl.
Wobnung. Näheres durch d. Red.
dieser Zeitung.

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

eutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

Adressen Tafel bei Einkäufen.
zeuge ete.

Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

A. Brackebusch,

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

W. F. Wollmer,
Vereinigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.

Auch unterlaſſe kein

Gr. VIrichstrasse 37 (Goldenes Schiffehen).

Bruno v. Schükz,
Gr. Ulvichstr, 24

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6Göt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27,

gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u- S-

F. Scohnee Naokaf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 834.
e GHpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Reinieke e Hndag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nabe am Markt.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Geschäft bestebt seit 1853.
Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

Tapeten und Linoleum.

6555

Kurz-, Galauterie- u. Spielwaaren,

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

G. Frauendorf,

F. B. Heinzel
Schirmfabrik

Leipzigerstr. 96 und Gr. Ulrichstr. v.

e

Papierwaaren.

Paul Buschbeok,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei.
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